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  KOMMENTAR

I Das Grüne Band feiert silbernes Jubiläum

25 Jahre ist die Auszeichnung alt, und sie hat in dieser Zeit einzigartige Zahlen gesammelt: Rund 
1.550 Prämierungen gab es bislang, dazu rund 200.000 Jugendliche, die mit insgesamt 7,8 
Millionen Euro gefördert wurden. 

Das ist die sehenswerte Bilanz aus einem Vierteljahrhundert „Grünes Band für vorbildliche 
Talentförderung im Verein“. Zum Jubiläum gratulierten am Montagabend unter anderem Thomas 
Bach, DOSB-Präsident und Olympiasieger im Fechten 1976, Martin Blessing, Vorstandsvor-
sitzender der Commerzbank, sowie die Botschafterinnen des jeweils mit 5.000 Euro dotierten 
Preises, Ariane Friedrich und Birgit Prinz.

Auch im gestandenen Twen-Alter hat das Grüne Band nichts von seinem Glanz und seiner 
Anziehungskraft verloren. Den das Konzept hat sich offensichtlich bewährt. 

Zunächst einmal stärkt es die Basis des deutschen Sports – die Jugend und die ehrenamtliche 
Arbeit. Dabei, so stellte auch Thomas Bach fest, haben kleine Vereine noch immer genauso die 
Chance zu gewinnen wie die großen, die nicht-olympischen genauso wie olympische. Und 
zugleich ist das Grüne Band damit bedeutender Förderer des Spitzensports. Denn Talent-
förderung sei für den Leistungssport der Zukunft das wichtigste Thema, sagt Bach. 

Wobei das Kriterium Dopingprävention bei der Beurteilung der Bewerber mittlerweile ebenfalls 
und selbstverständlich eine große Bedeutung hat. Denn bei aller Leistungsorientierung, so eine 
Grundüberzeugung auch dieses Wettbwerbs, kann Sport nur im Einklang mit Werten wie 
Fairness und Respekt funktionieren.

Auf diese Weise ist das Grüne Band nun schon traditionell ein Vorzeigeprojekt deutscher 
Sportförderung. Da trifft es sich gut, dass es mit den Werten Partnerschaftlichkeit und Leistung 
auch bestens zum Partner Commerzbank passt, der den Wettbewerb seit 2008 fördert und 
begleitet. Wie sagt Martin Blessing: „Es ist schön zu sehen, wenn unsere Förderung so 
unmittelbar Wirkung zeigt.“ Und da, wenn wir ihn richtig verstanden haben, auch noch in den 
nächsten 25 Jahren.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

I DOSB-Präsidium diskutiert Doping-Forschungsprojekt

(DOSB-PRESSE) Das DOSB-Präsidium hat sich auf seiner 46. Sitzung am vorigen Freitag in 
Frankfurt am Main mit dem Zwischenbericht zum Forschungsprojekt „Doping in Deutschland von 
1950 bis heute" beschäftigt. „Wir sehen uns in unserer Initiative für dieses Projekt bestätigt, weil 
damit erstmals eine zusammenfassende Darstellung der Geschichte des Dopings im westdeut-
schen Leistungssport geschaffen und eine öffentliche Diskussion zu deren Aufarbeitung 
angeregt wird“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach.

Der DOSB werde nach Abschluss der dritten Untersuchungsphase 2012 die Ergebnisse bewer-
ten. An die beiden Forschergruppen appellierte das Präsidium, einen gemeinsamen Abschluss-
bericht vorzulegen, „der die Erkenntnisse und Ergebnisse beider Forschergruppen auf gesicher-
ter Quellengrundlage zusammenführt und die Anmerkungen des Wissenschaftlichen Projekt-
beirates berücksichtigt. Dazu zählt insbesondere die Darstellung soziologischer Strukturen und 
Konstellationen, die Doping ermöglicht oder begünstigt haben. Diese Erkenntnisse sollen dann 
gegebenenfalls zur Verbesserung der Präventionsarbeit gegen Doping genutzt werden.“

Schon jetzt, so das DOSB-Präsidium, lasse sich jedoch festhalten: „Das Bewusstsein zum 
Schutz der Gesundheit der Athleten und eines fairen Wettbewerbs hat sich prozessartig mit den 
medizinischen und wissenschaftlichen Erkenntnissen entwickelt. Dies hat schließlich zur Ächtung 
des Dopings in verbindlichen Regelwerken sowie zu Kontrollmaßnahmen und Sanktionen 
geführt. Diese Entwicklung gipfelte vor circa zehn Jahren in der Einrichtung der Welt-Anti-
Doping-Agentur (WADA) und von Nationalen Anti-Doping-Agenturen.“

Das Präsidium nutzte seine Sitzung zudem für einen intensiven Austausch mit dem neuen 
Vorstand der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA). Die NADA-Vorstandsvorsitzende Andrea 
Gotzmann und ihr Vorstandskollege Lars Mortsiefer präsentierten ihre Arbeit. Dabei betonte 
Andrea Gotzmann: „Das Dopingkontrollsystem und die Prävention sind zwei Säulen, die bei der 
NADA gleichberechtigt nebeneinander stehen.“ Sie hob die gute Zusammenarbeit mit der Deut-
schen Sportjugend (dsj) hervor: „Wir sind in der Präventionsarbeit auf einem guten gemeinsa-
men Weg.“ Zugleich stellte sie klar: „Die NADA ist für den Kampf gegen Doping im Leistungs-
sport zuständig. Davon müssen wir das gesellschaftliche Problem des Medikamentenmiss-
brauchs, auch im Breitensport, trennen. Die beiden Themen ergänzen sich jedoch.“ 

DOSB und NADA betonten das gemeinsame Ziel, den Informationsfluss von den staatlichen 
Ermittlungsbehörden zur NADA und den Verbänden zu stärken, um die Effektivität des Kontroll-
systems weiter zu verbessern. Thomas Bach sagte: „Eine gute Zusammenarbeit zwischen NADA 
und DOSB ist notwendig, um möglichst effektiv zu sein. Das gilt sowohl bei den Kontrollen als 
auch in der Prävention.“ Einig war man sich, dass Präventionsschulungen von dsj, NADA, Lan-
dessportbünden, Verbänden oder Olympiastützpunkten besser koordiniert werden müssen. Bach 
regte an, zu erfassen, welche Athleten an Präventionsprogrammen teilgenommen hätten, um so 
sicherstellen zu können, dass alle Sportler mindestens einmal erreicht werden. 
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I Stellungnahme des DOSB zum neuen Glücksspielstaatsvertrag 

(DOSB-PRESSE) Die Ministerpräsidenten der 16 Bundesländer haben sich mit Ausnahme 
Schleswig-Holsteins am vorigen Donnerstag (27. Oktober) in Lübeck auf einen neuen Glücks-
spielstaatsvertrag geeinigt. Diese Vereinbarung öffnet den Markt für 20 kommerzielle Anbieter, 
nachdem zuvor nur sieben beabsichtigt waren. Die Steuerbelastung für den Spieleinsatz von 
derzeit 16,6 Prozent wird auf fünf Prozent gesenkt.

Zu diesem Beschluss erklärte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper:

„Wir begrüßen, dass sich die Ministerpräsidenten endlich auf einen neuen Glücksspielstaats-
vertrag verständigt haben. Wir halten die begrenzte Öffnung des Bereiches der Sportwetten mit 
klaren Leitplanken für richtig. Nur so besteht die Möglichkeit, über 95 Prozent des deutschen 
Marktes, der derzeit illegal ist und keinerlei Steuern und Abgaben zahlt, in die Legalität zu 
kanalisieren. Damit erhält auch die staatliche Oddset-Wette neue Chancen in einem fairen 
Wettbewerb mit gleichen Pflichten und Rechten. 

Allerdings plädieren wir ausdrücklich dafür, dass auch Schleswig-Holstein der gefundenen 
Lösung beitritt, damit in Deutschland kein ‚Flickenteppich‛ im Sportwetten-Bereich entsteht, der 
nicht sachgerecht ist und das Funktionieren der Gesamtlösung gefährden könnte.

Wir haben im Vorfeld stets unseren mit dem Deutschen Fußball-Bund, der Deutschen Fußball 
Liga und Sporthilfe abgestimmten Anspruch formuliert, dass der Sport – ohne den es keine 
Sportwetten gäbe – einen angemessenen Anteil an den Erträgen der Konzessionsabgaben für 
seine gemeinnützige Arbeit erhält. Wir gehen davon aus, dass das jetzt auch umgesetzt wird, 
und appellieren an die Regierungschefinnen und -chefs der Länder, dies im Staatsvertrag oder 
den Begleittexten klarzustellen. 

Wir begrüßen ausdrücklich, dass das bewährte Lotteriemonopol unter verbesserten Bedingun-
gen beibehalten werden soll. Damit verfügt unser Partner Lotto über eine gesicherte Grundlage 
für die Lotterien einschließlich der Glücksspirale. 

Nun muss der Bund nachziehen und die bundesrechtlichen Voraussetzungen für das 
Funktionieren des Modells schaffen, damit die auch von der EU geforderte Kohärenz über die 
gesamte Breite des Glücksspiel-Angebots entsteht.” 

I Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: In diesem Jahr feiert ein deutscher Sportverband sein 150-jähriges Bestehen. Seit 1896 
gewannen deutsche Athleten dieses Verbandes 15 olympische Goldmedaillen. Welcher Verband 
feiert? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I DOSB legt Studie über nachhaltiges Sportstättenmanagement vor

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat zum Start der FSB, der weltweit führenden Leitmesse für 
Sportstätten, Ende Oktober in Köln eine Studie zu Status und Perspektiven von Beratungs-
angeboten für nachhaltiges Sportstättenmanagement veröffentlicht. Anlass dieses Evaluations-
projektes war der große Sanierungsstau in Deutschland.

Von den rund 170.000 Sportanlagen gelten 40 bis 70 Prozent in den alten und neuen Bundes-
ländern als sanierungsbedürftig. Dies beeinträchtigt das Sporttreiben, führt zu erheblichem 
Mehrverbrauch von Energie und Wasser und hat negative Auswirkungen auf die Qualität der 
Sportstätten. Der entsprechende finanzielle Problemdruck wird auf mindestens 42 Milliarden 
Euro beziffert.

Um negative Folgen dieser Entwicklung, auch und gerade für Umwelt und Natur, zu minimieren, 
bieten mehrere Sportverbände ihren Mitgliedsvereinen umweltbezogene Beratungen an. Unter 
Federführung des DOSB und Beteiligung von 22 Mitgliedsorganisationen bilanzierte „Sport mit 
Einsicht e.V.“ im Rahmen eines zweijährigen Projektes die verschiedenen Beratungskonzepte 
der Sportverbände.

Ausgewählte Ergebnisse: Unabhängig von unterschiedlichen Konzeptvarianten werden die 
Beratungsangebote zunehmend nachgefragt und von den Vereinen positiv beurteilt. Verbesse-
rungsmöglichkeiten beziehen sich vor allem auf die Qualifizierung der Berater, die Optimierung 
finanzieller Anreize und die Kommunikation der Angebote. Die Studie machte zugleich deutlich, 
dass in vielen Verbänden des DOSB die Sportstättenberatung noch zu häufig ein „vergessenes 
Thema“ ist und die Mitgliedsverbände aufgerufen sind, entsprechende Beratungsangebote 
aufzubauen oder zu verstetigen.

Die Studie „Klima- und Ressourcenschutz in Sportstätten. Status und Perspektiven von 
Beratungsangeboten im Sport“ steht als Download zur Verfügung. 

Vom 26. bis 28. Oktober 2011 präsentierte sich der DOSB gemeinsam mit den Landessport-
bünden Nordrhein-Westfalen, Hessen, Württemberg und Berlin sowie dem Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft auf der FSB-Messe, die mit 630 Anbietern aus 45 Ländern erneut einen Aus-
stellerzuwachs von zehn Prozent sowie rund 24.000 Fachbesucher aus 112 Ländern verzeich-
nete.

Im Mittelpunkt der Messeaktivitäten der Sportverbände standen Konzepte zur ökologischen 
Sanierung von Sportanlagen und zu entsprechenden Beratungsangebote. Der LSB Nordrhein-
Westfalen lud seine Vereine erstmals zu gesonderten Beratungsgesprächen ein. Achim Haase, 
Gruppenleiter „Sporträume, Umwelt, Klimaschutz“, sagte: „Als Landessportbund haben wir die 
FSB gerne genutzt, um im Rahmen eines Sportberatungstages nordrhein-westfälische Sport-
vereine zu beraten und zudem einem breiteren Publikum die umfangreichen Angebote des LSB 
NRW bekannt zu machen. Darüber hinaus bietet die FSB eine gute Gelegenheit, sich über neue 
Entwicklungen zu informieren und den fachlichen Austausch zu pflegen.“

6  I  Nr. 44  l  01. November 2011

http://www.dosb.de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/umwelt-sportstaetten/Sportstaetten/Evaluationsprojekt_web.pdf
http://www.dosb.de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/umwelt-sportstaetten/Sportstaetten/Evaluationsprojekt_web.pdf


DOSB I Sport bewegt!

I DOSB entsendet Leichtathletik-Experten nach Togo

(DOSB-PRESSE) Unterstützt vom Auswärtigen Amt entsendet der DOSB den Leichtathletik-
experten Achim Ecke nach 2007 und 2009 erneut zur Fortbildung von Trainern und Sportlehrern 
nach Togo. Die Maßnahme im Rahmen der Förderung der Sportbeziehungen mit Ländern der 
Dritten Welt wird vom 4. bis 17. November 2011 mit dem Leichtathletik-Verband Togos durch-
geführt.

Ecke wird wie schon 2009 von Lanwi Karba unterstützt, der seine Ausbildung zum Diplom-Sport-
lehrer 2002 in Togo abgeschlossen und sich von 2003 bis 2008 zum Diplom-Sportwissenschaft-
ler weitergebildet hat und derzeit seine Promotionsarbeit an der Sporthochschule Köln schreibt.

Diese Serie von Kurzzeitprojekten, die 2009 erstmalig erfolgreich als Tandemprojekt gestartet 
wurden, verfolgen das Ziel einer längerfristigen und nachhaltigen Aus- und Fortbildung der 
Trainer und Sportlehrer Togos durch die zusätzliche Unterstützung hoch qualifizierter Diplom-
Sportlehrer des Landes. Durch die genauen Kenntnisse der Mentalität, Verbandsstruktur und des 
Ausbildungsniveaus der Trainer können Fortbildungsziele bedarfsorientierter geplant und wirk-
samer umgesetzt werden, um somit dem Anspruch der Hilfe zur Selbsthilfe besser Rechnung zu 
tragen. 

I Umfrage des Landkreistages: Bildungspaket wird gut angenommen

(DOSB-PRESSE) Vor dem Treffen mit der Bundesarbeitsministerin zum Bildungs- und 
Teilhabepaket für Hartz IV-Kinder an diesem Mittwoch (2. November) hat der Deutsche 
Landkreistag (DLT) Zahlen aus seiner aktuellen Umfrage mitgeteilt, wie die neuen Leistungen in 
den Landkreisen genutzt werden. Danach habe die Inanspruchnahme der Leistungen nach den 
Sommerferien noch einmal spürbar angezogen, wie Präsident Landrat Hans Jörg Duppré sagte. 
Allerdings, so hieß es aus dem DLT, lasse sich aus den vorliegenden Daten keine belastbare 
Aussage zur Rolle der Sportvereine machen. Hierzu bedürfe es einer vertieften wissenschaft-
lichen Untersuchung. 

„Mittlerweile haben 44 Prozent der Hartz IV-Kinder Leistungen aus dem Bildungspaket nach-
gefragt, in Wohngeld-Haushalten liegt die Quote derzeit bei 49 Prozent, bei den zahlenmäßig 
wenigen Kindern in der Sozialhilfe sogar bei 51 Prozent“, erklärte Duppré. „Im Sommer lagen 
diese Quoten noch bei 29, 34 und 40 Prozent, so dass wir mit der erreichten Steigerung sehr 
zufrieden sein können.“ 

Insgesamt hätten in den rückmeldenden Landkreisen von rund 1,3 Millionen Kindern in diesen 
drei Bereichen gut 600.000 Leistungen beantragt, was einer Gesamtquote von 45 Prozent 
entspreche. Duppré begründete den Anstieg wie folgt: „Die Landkreise haben ihre Bemühungen 
weiter intensiviert, viele haben sogar jeden einzelnen Hartz IV-Haushalt angeschrieben oder 
Telefonhotlines eingerichtet. Daneben gibt es Schulkonferenzen, Gespräche mit Kitas, Runde 
Tische mit Vereinen etc. Vor allem nachgefragt werden Zuschüsse zum Schulessen, zu 
Schulausflügen und Klassenfahrten sowie Vereinsbeiträge. Schülerbeförderung und Nachhilfe 
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spielen dagegen eine untergeordnete Rolle. An diese Leistungen hat der Gesetzgeber sehr enge 
Voraussetzungen geknüpft“, erläuterte der DLT-Präsident.

Er warnte im Übrigen vor überzogenen Vorstellungen: „Eine hundertprozentige Inanspruch-
nahme ist nicht realistisch, weil viele Vereine zum Beispiel Kindern aus armen Familien 
kostenlose Mitgliedschaften anbieten, nicht alle Kinder Musikunterricht nehmen wollen oder 
versetzungsgefährdet sind. Deswegen kann sich die jetzige Quote nach einem guten halben 
Jahr wirklich sehen lassen“, resümierte Duppré.

I Ein weiterer Münchner Bewerbungsfilm wird ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Der Film „Full Athlete’s Experience“ der Bewerbungsgesellschaft München 
2018 ist bei den 13. Internationalen Eyes & Ears Awards 2011 in der Kategorie „Beste Event-
Gestaltung & -Promotion“ ausgezeichnet worden. Damit erhält – nach dem „Golden Podium 
Award“ für den paralympischen Film – der zweite Münchner Bewerbungsfilm einen internationa-
len Preis. 

Produziert wurde „Full Athlete’s Experience“ von der Brandsome GmbH, Regie führte Ralph 
Loop. Die Botschaft des Films: Erstklassiges Know-how und breite Erfahrung im Wintersport 
schaffen bei Wettkämpfen in Deutschland ein einmaliges Erlebnis für jeden einzelnen Athleten.

Mit den internationalen Eyes & Ears Awards zeichnet der Branchenverband für Design, Promo-
tion und Marketing der audiovisuellen Medien, Eyes & Ears of Europe, die besten Produktions-
leistungen des Jahres im Rahmen der Medientage München aus. In diesem Jahr beteiligten sich 
293 Firmen aus 21 Ländern, insgesamt wurden 490 Produktionen für 33 Kategorien eingereicht. 

I Bundesinnenminister Friedrich beantwortet online Fragen zu Fair Play

(DOSB-PRESSE) Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich beantwortet im Video-Podcast drei 
Fragen von Bürgerinnen und Bürgern zum Thema Fair Play. Per Online-Voting gab es die Mög-
lichkeit, über die Fragen abzustimmen. 

Die folgenden drei Fragen der Besucher der Website haben das Rennen gemacht: 

1. Nennen Sie es Fair Play, wenn der Bildungserfolg in Deutschland von der sozialen 
Herkunft abhängt? Kann es Fair Play ohne Chancengleichheit geben – egal ob im Sport, 
in der Schule oder im Beruf? 

2. Sind Überlegungen zur Einführung des Videobeweises im Fußball nicht ein weiterer 
Schritt in Richtung Fair Play? 

3. Ist es in Zeiten, wo auch im Sport nur noch das Geld zählt, nicht naiv an Fair Play zu 
glauben?

Die Antworten des Bundesinnenministers sind online abrufbar.
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I IAKS, IOC und IPC vergeben Architekturpreise für Sportanlagen

(DOSB-PRESSE) Die Internationale Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS), das 
Internationale Olympische Komitee (IOC) und das Internationale Paralympische Komitee (IPC) 
haben ihre internationalen Architekturpreise für Sportanlagen verliehen, als Höhepunkt des 22. 
IAKS Kongresses bei der Internationale Fachmesse für Freiraum, Sport- und Bäderanlagen in 
der vorigen Woche in Köln. Die mit internationalen Persönlichkeiten besetzte Jury des IOC/IAKS 
Awards 2011 prämierte fünf Anlagen mit Gold, neun mit Silber, fünf mit Bronze und sprach vier 
Sonderpreise aus. Die IPC/IAKS Auszeichnung für barrierefreie Sportanlagen geht an sieben 
Teilnehmer. Die preisgekrönten Objekte befinden sich in 14 Ländern weltweit.

Die Preise wurden übergeben von Horst Huber, Vize-Präsident der IAKS, Sir Philip Craven, 
Präsident des IPC und IOC-Mitglied Ching-Kuo Wu aus Taiwan.

Sieger des Wettbewerbs ist Südafrika mit einer Gold-, einer Silber- und einer Bronzemedaille 
sowie einem Sonderpreis. Die erfolgreichste Sportanlage ist das Richmond Olympic Oval in 
Vancouver: Die Arena gewann nicht nur die Goldmedaille, sondern auf Grund ihrer herausragen-
den Angebote an Sportler und Zuschauer mit einer Behinderung auch die IPC/IAKS-Auszeich-
nung für barrierefreie Sportanlagen.

Der IOC/IAKS Award für beispielhafte Sport- und Freizeitanlagen ist der einzige internationale 
Architekturpreis für Sportstätten. In diesem Jahr nahmen 135 Teams von Betreibern und Planern 
aus 38 Ländern teil – so viele wie nie zuvor in der bald 25jährigen Geschichte dieses Wett-
bewerbs.

Die IPC/IAKS Auszeichnung will die Zugänglichkeit von Sportanlagen und allen anderen Bauten 
fördern, um auch Menschen mit einer Behinderung die Möglichkeit zu geben, Sport uneinge-
schränkt und barrierefrei auszuüben oder dabei zuzuschauen. Um die IPC/IAKS Auszeichnung 
bewarben sich 50 Projekte – auch dies ist eine neue Bestmarke.

In diesem Jahr vergaben IOC, IPC und IAKS außerdem und erstmalig den „Architecture and 
Design Award for Students and Young Professionals“ an innovative Entwürfe und Konzepte für 
Sport- und Freizeiteinrichtungen. Der Wettbewerb richtet sich an junge Architekten, Land-
schaftsarchitekten und Designer, die sich noch im Studium oder in den ersten beiden Berufs-
jahren befinden. Am Wettbewerb nahmen 29 Teams aus 14 Ländern Nordamerikas, Europas, 
Afrikas und Asiens teil. Die Jury vergab eine Goldmedaille nach Odessa (Ukraine) sowie eine 
Silber- und zwei Bronzemedaillen.

Die Preisträger des IOC/IAKS Awards 2011 in Gold:

Cape Town Stadium, Südafrika (Architekt: gmp - von Gerkan, Marg und Partner), Foshan Pearl 
Gymnasium, China (Architekt: Mitsuru Senda+Enviroment Design Institute), Richmond Olympic 
Oval, Vancouver, Kanada (Architekt: Cannon Design Architecture, Inc.), Bled Rowing Centre, 
Slowenien (Architekt: Multi-plan Arhitekti), The New Holmenkollen Ski Jump, Oslo, Norwegen 
(Architekt: JDS Architects).
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Der DAV beschließt richtungsweisende Schritte

(DOSB-PRESSE) Zwei Tage lang haben die rund 600 Delegierten bei der Hauptversammlung 
des Deutschen Alpen-Vereins (DAV) am Wochenende in Heilbronn über richtungsweisende 
Schritte diskutiert und entschieden. Besonders intensiv stritten die Delegierten über die Mehr-
jahresplanung und den Verbandsbeitrag. „Aus der intensiven Debatte geht die Solidargemein-
schaft der Alpenvereinssektionen gestärkt hervor“, sagte DAV-Hauptgeschäftsführer Thomas 
Urban. „Jetzt können wir den DAV fit für die Zukunft machen.“

Dies sind die wichtigsten Punkte, über die die Hauptversammlung entschied:

| � Mehrjahresplanung und Verbandsbeitrag: Mit der Mehrjahresplanung 2012 bis 2015 
haben die Delegierten ein Grundsatzpapier verabschiedet, das die folgenden 
Arbeitsschwerpunkte des Deutschen Alpenvereins für die kommenden Jahre festlegt:

◦ Deutliche Anhebung der jährlichen Zuschüsse für Hütten und Wege – von bislang 4 
Millionen auf dann 6,2 Millionen Euro jährlich. Dabei handelt es sich um Mittel, die 
Sektionen für anstehende Baumaßnahmen in Form von Beihilfen oder Darlehen vom 
Hauptverein bekommen können.

◦ Mehr Service für die 353 Sektionen des DAV; darunter fallen der Ausbau des Ver-
sicherungsschutzes für Einzelmitglieder, die Unterstützung bei der Verwaltung der 
Mitgliederdaten oder ein deutlicher Ausbau des DAV-eigenen Intranets.

◦ Verstärkte Investitionen in die Sicherheit beim Bergsport; weiterer Ausbau der 
Ausbildung und Bereitstellung eines umfassenden Toureninformationssystems im 
Internet für alle Bergsportler.

◦ Stärkung der Jugendarbeit durch mehr Unterstützung für die Sektionen bei der 
Gewinnung und Bindung von Jugendleitern und weiteren Ehrenamtlichen.

◦ Start einer großen Klimastrategie im Bereich „Natur und Umwelt“, um der 
Verantwortung des DAV als Naturschutzverband gerecht zu werden.

Voraussetzung für eine Realisierung dieser Vorhaben ist eine Anhebung Verbandsbeitrages – 
also des Anteils, den die Sektionen zur Finanzierung der gemeinsamen solidarischen Aufgaben 
an den Hauptverein abführen. Die Delegierten beschlossen eine Anhebung um 5,46 Euro auf 30 
Euro mit Wirkung zum 1. Januar 2014.

| �Grundsatzprogramm Umwelt: Mit großer Mehrheit haben die Delegierten der Novellierung 
des „Grundsatzprogramms zur umwelt- und sozialverträglichen Entwicklung und zum 
Schutz des Alpenraums“ zugestimmt. Das Programm stellt die Basis für die Naturschutz-
arbeit des DAV dar und ist das Ergebnis eines intensiven zweijährigen Arbeits- und Ab-
stimmungsprozesses. Es beinhaltet Positionen zu Themen, die im alten Programm aus 
dem Jahre 1994 nicht enthalten sind – unter anderem zur Klimaentwicklung, zu neuen 
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Bergsportdisziplinen wie Schneeschuhgehen oder Skitourenwettkämpfen und zum 
Thema Energiegewinnung in den Alpen.

| Finanzierung der Hütten und Wege: Nahezu einstimmig wurden die neuen Richtlinien zur 
finanziellen Förderung von Wegebaumaßnahmen beschlossen. Ebenfalls beschlossen 
wurden die Richtlinien zur Förderung von Baumaßnahmen auf Hütten. Allerdings beauf-
tragten die Delegierten die zuständigen Gremien, einige Details bis zur nächsten 
Hauptversammlung in einem Jahr nachzuarbeiten. Beide Richtlinien treten dennoch zum 
1. Januar 2012 in Kraft.

| Unfallversicherung für Mitglieder: Mit Wirkung zum 1. Januar 2012 wird der 
Versicherungsschutz für Mitglieder um eine Unfallversicherung erweitert. 

I Klein und Lurz sind „European Aquatic Athletes of the Year“

(DOSB-PRESSE) Wasserspringer Sascha Klein (Riesa) und Langstreckenschwimmer Thomas 
Lurz (Würzburg) sind von den 51 Mitgliedernationen des Europäischen Schwimm-Verbandes 
(LEN) sowie einer Auswahl an Schwimm-Journalisten in ihren Disziplinen zum „LEN Athlete of 
the Year 2011” gewählt. 

Für den zehnmaligen Weltmeister Lurz war es nach 2007 und 2009 bereits die dritte Auszeich-
nung. Klein, 2011 an der Seite von Patrick Hausding (Berlin) Weltmeisterschafts-Zweiter im 
Synchronspringen vom Turm und WM-Dritter in der Einzelkonkurrenz vom Turm, ist erstmals 
Europas Wasserspringer des Jahres. 

I Handball: Sportdirektor Sichelschmidt verlässt den DHB

(DOSB-PRESSE) Peter Sichelschmidt, Sportdirektor des Deutschen Handball-Bundes (DHB), 
wird nach mehr als 16 Jahren zum Ende des Jahres seine Arbeit im Verband beenden und bei 
der Europäischen Handball-Föderation (EHF) als Manager für die Nationalmannschaften 
arbeiten. Das teilte der europäische Verband am Montag auf seiner Homepage mit. 

In einer Erklärung des DHB dankte Präsident Ulrich Strombach Sichelschmidt „für seine lang-
jährige, umfassende Tätigkeit beim DHB“. 1999 war der heute 57-Jährige zum DHB-Sport-
direktor ernannt worden. International war er sowohl als Delegierter beim europäischen Verband 
aktiv als auch mehr als zehn Jahre lang in der Veranstaltungs- und Organisations-Kommission 
der Internationalen Handball-Föderation.

I Deutsche Reiterliche Vereinigung wird der „Blood Rule“ nicht zustimmen

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Reiterliche Vereinigung (FN) wird der geplanten Änderung des 
internationalen Dressurreglements nicht zustimmen. Generalsekretär Soenke Lauterbach 
erklärte: „Wir haben die Reaktion unserer Sportler, Richter, Tierärzte und Mitglieder auf die so 
genannte Blood Rule falsch eingeschätzt.“
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Bei der Generalversammlung des Weltverbandes FEI Mitte November in Rio de Janeiro soll auch 
über Änderungen des Dressurreglements entschieden werden. Zum Streitpunkt geriet ein Para-
graph, der inzwischen als „Blood Rule“ diskutiert wird. Konkret heißt dies: Blutet ein Pferd im 
Wettbewerb am Maul, an den Beinen oder anderen Körperstellen, wird es vom Chefrichter ab-
geläutet. Lediglich bei Olympischen Spielen und internationalen Championaten kann ein Pferd 
erneut aufs Prüfungsviereck, wenn die Veterinärkommission eine nur oberflächliche Wunde 
diagnostiziert hat und die Blutung von sich aus zum Stillstand gekommen ist. An dieser Ausnah-
meregelung, der die deutsche FN bei der Generalversammlung zustimmen wollte, entzündet sich 
die Kritik. 

Generalsekretär Soenke Lauterbach sagte: „Natürlich will niemand ein verletztes Pferd im Wett-
bewerb sehen, darüber sind sich alle einig. Dennoch stand der Vorwurf im Raum, dass der Ver-
band den Tierschutz auf Championaten weniger achtet als im normalen nationalen und interna-
tionalen Turniersport. Dass dieser Eindruck entstanden ist, bedauern wir sehr.“

Die vielen Vorbehalte von Turnierrichtern, Tierärzten, Ausbildern, Pferdesportlern und Persönli-
chen Mitgliedern der FN gegen die geplante Reglementänderung der FEI waren deshalb Anlass, 
dass die FN ihre Position noch einmal überdacht hat. Lauterbach erläuterte: „Wir nehmen die 
Kritik aus unseren eigenen Reihen sehr ernst und werden jetzt im Vorfeld der FEI-Generalver-
sammlung versuchen, die Beschlussvorlage zum Dressurreglement vom Tisch zu bekommen.“ 

I Thema Integration: DEB unterstützt „Hockey is Diversity“

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Eishockey-Bund e.V. (DEB) unterstützt die Initiative „Hockey is 
Diversity“. Zum Deutschland Cup vom 11. bis 13. November 2011 wird es erstmals gemeinsame 
Aktionen geben. So läuft der Trailer der Initiative auf den Videowänden der Olympiahalle und 
eine Bande wird auf die Initiative aufmerksam machen. Der DEB stellt „Hockey is Diversity“ 
darüber hinaus eine eigene Promotion-Fläche zur Verfügung. Bereits im Vorfeld haben mehrere 
Nationalspieler einen Videoclip aufgenommen, der ebenfalls gezeigt wird. Das gab der Verband 
jetzt bekannt.

Als bundesweite Initiative will „Hockey is Diversity“ gemeinsam mit allen Akteuren und Eisho-
ckeyfans einen Beitrag leisten, um die Integration in Deutschland voranzubringen. Gegründet 
2010 von dem Deutsch-Koreaner und ehemaligen Eishockeyspieler Martin Hyun sowie dem 
Deutsch-Tschechen und aktiven Spieler Peter Goldbach macht die Initiative auf die ethnische 
und kulturelle Vielfalt in der Gesellschaft aufmerksam. Diese Vielfalt gebe es auch im Sport und 
werde besonders dort schon lange als Bereicherung angesehen. 

Eishockey beziehungsweise der Sport im Allgemeinen, so heißt es in der Mitteilung, habe eine 
wichtige gesellschaftliche Aufgabe: Er solle helfen, Vorurteile abzubauen und das Verständnis 
der Menschen aus verschieden Kulturkreisen untereinander zu verbessern. 

Unterstützung erhalten Hyun und Goldbach von ehemaligen und aktuellen deutschen Amateuren 
sowie Profi-Eishockeyspielern mit und ohne Migrationshintergrund. Auch Prominente, Journalis-
ten und Athleten anderer Sportarten machen sich für „Hockey is Diversity“ stark. 
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„Der Sport hat mir Türen geöffnet“

„Im Eishockey geht es nicht darum, woher jemand kommt. Es geht darum, dass er sein Können 
einbringt und damit zum Erfolg seiner Mannschaft beiträgt“, sagte DEB-Präsident Uwe Harnos. 
„Der Sport ist in Sachen Integration viel weiter als die Gesellschaft. Wir müssen auch weiterhin 
zeigen, dass verschiedene Kulturen und Religionen kein Grund zur Ausgrenzung sind.“

Sein Engagement beschreibt Mitbegründer Hyun so: „Der Sport hat mir Türen zu Welten und 
Menschen geöffnet, die mir sonst verschlossen geblieben wären. Nicht nur die Erziehung meiner 
Eltern, sondern auch dem Sport habe ich es zu verdanken, dass ich mich nie habe auf die 
Sportlerrolle beschränken lassen. Aus dieser Erfahrung heraus verfestigte sich der Gedanke, 
mich gesellschaftlich einzubringen, zu helfen, in meinem Rahmen der Möglichkeiten, egal in 
welchem Ort, ich mich befinde.“

I SOD-Präsident Mittler: „Wir sind mitten in der Gesellschaft angekommen“

I Special Olympics Deutschland feierte in Berlin das 20-jährige Bestehen

(DOSB-PRESSE) Mit einem Festabend hat Special Olympics Deutschland (SOD), die Sportorga-
nisation für Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinderung, in der vorigen Woche in Berlin 
ihr 20-jähriges Bestehen gefeiert. Unter dem Motto „20 Jahre Special Olympics Deutschland – 20 
Jahre Leidenschaft, Begeisterung und Gemeinschaft“ begrüßte SOD Special-Olympics-Athletin-
nen und -Athleten und rund 250 geladene Gäste im Hilton Berlin Hotel am Gendarmenmarkt. Die 
Festrede hielt DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper (siehe auch Seite 19).

„Was damals am 3. Oktober 1991 mit der Gründung in Würzburg als zartes Pflänzchen begann, 
hat sich zu einer stattlichen Sportorganisation für geistig und mehrfach behinderte Menschen 
entwickelt, nach deren Regelwerk mittlerweile mehr als 40.000 Menschen regelmäßig Sport 
treiben“, sagte Gernot Mittler, Präsident von Special Olympics Deutschland. „Heute können wir 
mit Stolz, doch nicht selbstzufrieden, feststellen: Wir sind mitten in der Gesellschaft angekom-
men. Special Olympics gibt es als Landesverband inzwischen in 14 der 16 Bundesländer, wir 
gehören zur deutschen Sportfamilie, bei den Weltspielen von Special Olympics International 
stellen wir jeweils eine der größten Delegationen.“ 

Das alles, ergänzte Mittler, sei nur möglich gewesen, „weil wir in den vergangenen 20 Jahren 
Menschen um uns scharen konnten, die sich mit außergewöhnlichem Engagement, großer 
Fachkenntnis und viel Herzblut der Sache und vor allem unseren Athletinnen und Athleten 
verschrieben haben. Dies reicht von den Familienangehörigen und Betreuern über die Coaches 
und die ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiter bis hin zu den Volunteers, Partnern, Paten, 
Unterstützern und Sponsoren. Die Special Olympics-Familie bekommt immer mehr Zulauf, sie 
wächst und gedeiht“, so Gernot Mittler. 

Jährlich finden bundesweit mehr als 180 Special Olympics-Veranstaltungen statt. In diesem Jahr 
wurden von den jeweiligen Landesverbänden insgesamt sechs Regionale Spiele organisiert mit 
insgesamt fast 5.000 Athletinnen und Athleten. Höhepunkte sind die sich alljährlich abwechseln-
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den Nationalen Sommer- und Winterspiele. Waren es bei den ersten National Summer Games 
1998 in Stuttgart noch 1.000 Beteiligte, so werden vom 21. bis 26. Mai 2012 in München etwa 
4.500 Athletinnen und Athleten zu den Nationalen Sommerspielen erwartet. 20 Sportarten 
werden ausgetragen, es gibt ein umfangreiches Rahmenprogramm – die Veranstaltung wird 
dann eine der größten Multisportveranstaltungen in der Bundesrepublik sein. 

„Doch Weltspiele, Nationale Spiele und auch Regionale Spiele sind mittlerweile nur noch ein 
Bestandteil unserer Arbeit“, erläutert SOD-Geschäftsführer Sven Albrecht. „Wir verfolgen einen 
ganzheitlichen Ansatz, verstehen uns als Alltagsbewegung. Es geht uns darum, vor Ort 
dauerhafte Sportmöglichkeiten zu schaffen und gesellschaftliche Prozesse anzuschieben. Wir 
wollen uns daran messen lassen, ob wir die Teilhabe von Menschen mit geistiger Behinderung 
und das Miteinander vor Ort kontinuierlich verbessern.“ 

Seit 2007 ist Special Olympics Deutschland als Verband mit besonderen Aufgaben Mitglied im 
DOSB und positioniert sich als Schnittstelle zwischen dem organisierten Sport und den Men-
schen mit geistiger Behinderung und deren Einrichtungen. 861 Mitgliedsorganisationen – vor 
allem Einrichtungen, Werkstätten, Vereine - gehören dem Verband mittlerweile an. 

Special Olympics ist mehr als Sport: SOD steht heute auch für Themen, Programme und 
Projekte wie das Gesundheitsprogramm HealthyAthletes, Unified Sports (gemeinsames 
Sporttreiben von Menschen mit und ohne Behinderung), das Familienprogramm, kontinuierliche 
Arbeit im Volunteering, in der Fortbildung und Wissenschaft. Der Verband bringt sich aktiv ein in 
die öffentliche Diskussion um die Belange von Menschen mit geistiger Behinderung, vor allem im 
Hinblick auf die Umsetzung der UN-Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderung. 

Inklusion ist das Ziel

Für Special Olympics Deutschland heißt das strategische Ziel Inklusion. „Das ist unsere Aufgabe 
und unser Ziel: Mitzuhelfen, dass in dieser Gesellschaft ein jeder und eine jede entsprechend 
den persönlichen Fähigkeiten die Chance und Möglichkeit der vollen Teilhabe erfährt. Niemand 
soll aufgrund seiner Behinderung ausgegrenzt werden“, sagte Gernot Mittler. 

„Ausgehend von der UN-Konvention ist es für SOD von zentraler Bedeutung, dass Menschen mit 
Behinderungen selbstbestimmt entscheiden, wann, wo, wie und mit wem sie ihren Sport betrei-
ben. Das reicht von behinderungsspezifischen bis hin zu inklusiven Angeboten in lokalen Sport-
vereinen. Dabei setzt SOD auf das verstärkte Zusammenwirken mit dem DOSB, den Sportver-
bänden und –vereinen und kann dabei auf eine vielgestaltige und kontinuierliche Zusammen-
arbeit in vielen Bereichen – beispielsweise mit dem DFB – aufbauen“, sagte Mittler. 

I DBS diskutiert über UN-Behindertenrechtskonvention

(DOSB-PRESSE) Der Deutschen Behindertensportverband (DBS) hat mit seinen Landes- und 
Fachverbänden am vergangenen Wochenende in Baunatal bei einer Verbandskonferenz über 
die wichtigsten Kernthemen zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention diskutiert.
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„Vor über zweieinhalb Jahren wurde die UN Behindertenrechtskonvention vom Deutschen Bun-
destag ratifiziert und ist damit zu Nationalem Recht geworden. Seit diesem Zeitpunkt sind die 
Diskussionen um eine gleichberechtigte und selbstbestimmte Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung wieder intensiver geworden“, sagte DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher. „Die 
Regelungen, die in den verschiedenen Bereichen der Konvention getroffen wurden, werden uns 
vor Herausforderungen stellen, die wir nur gemeinsam bewältigen können. Wenn es dabei um 
den Sport für Menschen mit Behinderung geht, werden wir uns immer einmischen. Wir wollen ein 
gemeinsames Verständnis für die Bedeutung, aber auch die Wertevorstellung dieser UN-
Behindertenrechtskonvention schaffen, sowie die Chancen und Möglichkeiten verdeutlichen. Wir 
wollen den Weg für eine gemeinsame Zielrichtung des Gesamtverbandes auf allen Ebenen 
erarbeiten.“

I LSB vergibt Innovationspreis des Berliner Sports 2011

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Berlin und die Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin 
vergeben auch in diesem Jahr den „Innovationspreis des Berliner Sports“. Alle 2000 Sportvereine 
in Berlin konnten sich um den Preis bewerben, der mit 27.500 Euro dotiert ist und an diesem 
Mittwoch (2. November) an insgesamt 18 Vereine vergeben wird. 

Gesucht wurden innovative Ideen und Initiativen, die den Sport in Berlin voranbringen: beispiels-
weise Kooperationsprojekte zwischen Schulen und Vereinen sowie Kitas und Vereinen, Familien-
sportangebote, Projekte zur Prävention und Rehabilitation, Seniorensportprojekte, Integrations-
angebote für Menschen mit unterschiedlichen sozialen und physischen Voraussetzungen, Pro-
jekte zur Verbesserung der Vereinsentwicklung und der Bindung und Gewinnung von Ehren-
amtlichen. Bewertungskriterien der Jury waren die Innovationsleistung des Vereins, Kreativität, 
Erfolg und Resonanz in der Gesellschaft. 

I LSB Nordrhein-Westfalen startet Öko-Check-Aktion

(DOSB-PRESSE) Der Öko-Check der Landessportbünde bietet den Sportvereinen eine 
besonders kostengünstige, umfassende Bestandsaufnahme der energetischen und ökologischen 
Situation ihrer Sportanlagen und zeigt Verbesserungs- und Einsparmöglichkeiten auf. Die vom 
Landessportbund Nordrhein-Westfalen jetzt mit Unterstützung der RWE Vertrieb AG gestartete 
Aktion „Öko-Check: volle Leistung – niedriger Verbrauch“ ist auch im bevölkerungsreichsten 
Bundesland von den Sportvereinen in NRW gern aufgenommen worden. Für die schnellsten 
Rückmeldungen der Sportvereine zugesicherte Beratungen waren innerhalb kürzester Zeit 
vergeben. 

Teilnahmebedingungen und Angaben zur Anmeldung für weitere zur Verfügung stehende Öko-
Checks finden sich unter www.lsb-nrw.de – für Vereine – Öko-Check im Sport.
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  TIPPS UND TERMINE

I Vereinskongress zu Recht, Steuern, Marketing und Social Media

(DOSB-PRESSE) Am 19. November findet in der Stadthalle in Hofheim am Taunus der 3. VVS-
Rhein-Main-Vereinskongress statt. Veranstalter ist der Vereins- und Verbands-Service aus 
Frankfurt. Zielgruppe des Kongresses sind Vorstandskräfte von Vereinen und Verbänden sowie 
deren Mitarbeiter. Aber auch Steuerberater und Rechtsanwälte mit dem Schwerpunkt Vereins-
(Steuer-) Recht gehören zu den Besuchern des Kongresses. Im Mittelpunkt stehen Vorträge zum 
Themen-komplex „Recht und Steuern im Verein“. Außerdem werden Fachreferenten Tipps für 
Sponsoring und Fundraising sowie zu Marketing und Öffentlichkeitsarbeit präsentieren. Das 
Rahmenprogramm bildet eine kleine Vereinsmesse. Aussteller und Sponsoren mit Bezug zum 
Vereinswesen präsentieren Ihre Produkte und Dienstleistungen. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.vvs-frankfurt.de.

I Sport und Schwangerschaft: Symposium in Köln

(DOSB-PRESSE) Das 3. Symposium Sport und Schwangerschaft, organisiert von der Abteilung 
Gesundheit und Sozialpsychologie an der Deutschen Sporthochschule (DSHS) Köln, findet am 
18. November auf dem Campus an der DSHS im Sportpark Müngersdorf statt. Ziel des Symposi-
ums ist es, mehr Wahrnehmung des Themas in die Öffentlichkeit zu tragen. Dies geschieht auch 
durch Anregungen zur Weiterbildung und zur Initiierung von Forschung auf diesem interdiszipli-
nären Gebiet. Partner der Veranstaltung sind neben anderen der Deutsche Hebammenverband 
und der Landessportbund Nordrhein-Westfalen. In Vorträgen und Workshops sollen wissen-
schaftliche Erkenntnisse vermittelt und ein Erfah-rungsaustausch unter Experten und mit Betrof-
fenen ermöglicht werden. Die Teilnahmegebühr für das Symposium beträgt 50 Euro. 

Weitere Informationen gibt es unter www.sportundschwangerschaft.de.

I DOSB/dsj-Fachkonferenz: Quo vadis Sportverein und Ganztagsschule?

(DOSB-PRESSE) Am 17. November findet die DOSB/dsj-Fachkonferenz Sport & Schule 2011 
statt. Eingeladen sind alle hauptberuflichen und ehrenamtlichen Beauftragten aller Mitglieds-
organisationen für Schulsport, Kooperation und Ganztag sowie Interessierte aus den Partner-
organisationen im Feld „Sport und Schule“.

Unter dem Titel „Quo vadis Sportverein und Ganztagsschule?“ sollen der verbandsspezifische 
Umgang mit den schulpolitischen Veränderungen diskutiert, geeignete Maßnahmen erörtert 
sowie Handlungsstrategien für die Sportvereinsarbeit erarbeitet werden.

Die Fachkonferenz findet in der Sportschule und Bildungsstätte des Landessportbundes Hessen 
in Frankfurt am Main statt. Anmeldeschluss ist der 7. November 2011.

Weitere Infos gibt es unter www.dsj.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Kristina Schröder: „Vereine sind unentbehrliche Orte der Integration“

I Vor der EU-Regionalkonferenz in Mainz: Die Bundesministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend spricht im Interview über die wertvolle Rolle des Sports

Die EU-Regionalkonferenz „Mitmachen, mitentscheiden – Migrantinnen in den Sport!“, die der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) an diesem Mittwoch (2. November) in Mainz gemein-
sam mit der Deutschen Sportjugend ausrichtet, wird maßgeblich vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend unterstützt. Die Bundesministerin, Kristina Schröder, 
betont im Interview, dass sich die Sportvereine bei dem Versuch, Migrantinnen für den Sport zu 
begeis-tern, von Hürden nicht abschrecken lassen sollen. 

DOSB-PRESSE: Frau Ministerin, Familie, Senioren, Frauen und Jugend – in Ihrem Aufgaben-
bereich findet sich der gesamte Breitensport wieder: Diese gesellschaftlichen Gruppen spiegeln 
sich in den 27 Millionen Mitgliedern der mehr als 91.000 deutschen Sportvereine wider und 
bilden dort die Mehrheit. Wo liegen die gemeinsamen Interessen des Sports und ihrer Politik?

KRISTINA SCHRÖDER: Der Sport ist nicht nur für unsere Gesundheit wichtig, sondern genauso 
für unsere Gesellschaft. Der Sport verbindet Menschen und fördert das Miteinander. Der Staat 
kann auf dieses Miteinander – also auf einen wichtigen Teil des Zusammenhalts unserer 
Gesellschaft – nicht verzichten. Ob auf dem Fußballfeld oder beim Aerobic-Kurs – beim Sport 
hält man zusammen, trainiert für dasselbe Ziel und baut sich gegenseitig auf, wenn es mal nicht 
so gut klappt. In diesen Momenten ist es egal, ob man jung oder alt ist, Frau oder Mann, welche 
Staatsangehörigkeit man besitzt und welche politische oder religiöse Überzeugung man hat. Das 
haben wir ja zum Beispiel bei den zwei Fußballweltmeisterschaften der Frauen und der Männer 
in Deutschland erlebt: Für ein paar Wochen waren die Deutschen sich beeindruckend einig in 
einem Ziel, nämlich Weltmeister zu werden. Alle haben zusammen gelitten und gejubelt. Was 
Weltmeisterschaften für das ganze Land sind, sind Sportvereine in der Stadt oder Gemeinde: 
zentrale und unentbehrliche Orte der Integration und der gesellschaftlichen Teilhabe.

DOSB-PRESSE: Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend fördert eine 
EU-Regionalkonferenz, die fragt, wie sich mehr Migrantinnen für Sport begeistern lassen und will 
damit gleichzeitig sprachliche, kulturelle oder religiöse Hürden überwinden. Wie sehen Sie das? 
Wie können Sie Sportvereine bei dieser Aufgabe unterstützen?

KRISTINA SCHRÖDER: Ich finde es wichtig, dass wir gezielt auch Migrantinnen für den Sport 
begeistern. Natürlich stoßen wir hier teilweise auch auf kulturelle, sprachliche oder religiöse 
Hürden, aber das sollte uns nicht daran hindern, um mehr Migrantinnen im Sport zu werben und 
entsprechende Projekte der Sportvereine auch finanziell zu unterstützen.

DOSB-PRESSE: Der Sport bohrt bei seinem Versuch, Mädchen und Frauen mit Migrations-
hintergrund in die Vereine zu holen, ein dickes Brett, das ist nicht einfach. Was sagen denn Ihre 
Fachleute – wo stehen die größten Hindernisse für die Integration von Migrantinnen? 
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KRISTINA SCHRÖDER: In den Herkunftsländern vieler Migrantinnen ist es oft keine Selbst-
verständlichkeit, dass Mädchen und Frauen alle möglichen Sportarten ausüben können – zum 
Beispiel Schwimmen oder Fußball. Diese Mädchen und Frauen müssen – auch und gerade wenn 
sie in Deutschland leben - bei ihren Familien häufig harte Überzeugungsarbeit leisten, um 
sportlich aktiv werden zu dürfen. Wir wollen ausdrücklich mehr Sportler mit Migrationshintergrund 
in den Vereinen, die im besten Fall nicht nur sportlich aktiv sind, sondern sich auch im Verein 
engagieren und Aufgaben wahrnehmen. Es ist wie überall im Leben: Vorbilder prägen. Schauen 
Sie sich Mesut Özil oder Lira Bajramaj an. Erfolgreichen Sportlern wie ihnen wollen doch viele 
Kinder und Jugendliche nacheifern.

DOSB-PRESSE: In der Integrationsarbeit ist die Einbindung der Mütter ein wesentlicher Faktor 
für den schulischen Erfolg von Kindern mit Migrationshintergrund. Wie können wir hierfür noch 
mehr Menschen mit Migrationshintergrund begeistern und gewinnen?

KRISTINA SCHRÖDER: Um die Mütter und auch Väter von Kindern mit Migrationshintergrund zu 
erreichen, müssen wir auf die Eltern aktiv zugehen und sie soweit wie möglich auch in Veranstal-
tungen oder Projekte einbeziehen. Die Schule ist hier die erste Anlaufstelle. Auch der Austausch 
und die Zusammenarbeit mit Migrantenselbstorganisationen sind wichtig. Und natürlich sollten 
wir nicht zuletzt bei den Sportvereine ansetzen: Auch hier ist es hilfreich, die Eltern der Kinder 
einzubinden, sie selbst von den Angeboten zu überzeugen und sie daran teilhaben zu lassen.

DOSB-PRESSE: Welche Wünsche und Erwartungen haben Sie an diese Tagung?

KRISTINA SCHRÖDER: Ich finde es wichtig, dass wir auf dieser Tagung ein deutliches Signal 
setzen insbesondere an die Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund mit der klaren 
Botschaft: Wir brauchen Euch! Wir brauchen die Migrantinnen im Sport für den Zusammenhalt 
unserer Gesellschaft. Und wir wollen auch darüber hinaus Migrantinnen für freiwilliges Engage-
ment gewinnen. Wir haben in Deutschland 23 Millionen Frauen und Männer, die sich ehrenamt-
lich engagieren. Untersuchungen zeigen, dass es vor allem Frauen und Migrantinnen sind, die 
beim freiwilligen Engagement im Sport noch unterrepräsentiert sind. Die Engagierten sind ein 
Quell neuer Ideen, denn aus dem Engagement Einzelner entstehen oft sozial innovative Ansätze 
zur Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen. Wenn wir hier noch mehr Migrantinnen 
erreichen könnten, wäre das ein Riesengewinn für uns alle.

DOSB-PRESSE: Die Mainzer Tagung hat einen europäischen Bezug: 2011 ist das „Europäische 
Jahr der Freiwilligentätigkeit zur Förderung der aktiven Bürgerschaft“. Auch beim Ehrenamt gibt 
es eine große Nähe zwischen dem Verantwortungsbereich Ihres Hauses und dem organisierten 
Sport – beide Bereiche könnten ohne freiwillige Helfer nicht existieren, allein im Sport engagieren 
sich etwa 8,8 Millionen Menschen. Was macht dieses bürgerschaftliche Engagement so kostbar 
und wichtig?

KRISTINA SCHRÖDER: In Europa sind 23 Prozent der EU-Bürgerinnen und Bürger ehrenamt-
lich tätig. Deutschlandweit engagiert sich sogar durchschnittlich jeder Dritte in der einen oder 
anderen Form. Dies zeigt die hohe gesellschaftliche Relevanz der Freiwilligentätigkeit auf 
nationaler und auf europäischer Ebene. Gerade der Sportbereich wird in hohem Maße von 
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Freiwilligen und ehrenamtlich Tätigen getragen und lebendig gehalten. Ohne dieses Engage-
ment würde es viele Angebote gar nicht geben. Die Freiwilligen im Sport haben deshalb unsere 
besondere Anerkennung und Wertschät-zung verdient, denn sie machen das Leben vieler 
Menschen schöner und reicher. Das gilt besonders für junge Menschen, für die der Sport und 
das Miteinander von hoher Bedeutung sind. Die sportliche Jugendverbandsarbeit ist deshalb für 
die Bundesregierung ein wichtiger Förderbereich der Kinder- und Jugendarbeit. Bewegung, 
Sport und das gemeinsame Spiel sind unbedingte Voraussetzungen für ein gelungenes 
Aufwachsen junger Menschen. In der sportlichen Betätigung werden nicht nur sportliche und 
motorische Kompetenzen erlernt, sondern auch soziale Kompetenzen wie Fair Play, Toleranz 
und Zivilcourage vermittelt. Und natürlich ist der Sport auch für Erwachsene wichtig, weil er einen 
Ausgleich zum Berufsalltag darstellt und damit nicht nur zum seelischen Wohlbefinden, sondern 
auch zur körperlichen Gesundheit beiträgt.

DOSB-PRESSE: In Mainz geht es nun besonders um die Frage, wie wir Migrantinnen für Sport 
und damit auch für das dortige Ehrenamt gewinnen können. Welche Erfahrungen haben Sie hier 
auf anderen Handlungsfeldern gemacht und gibt es bereits konkrete Maßnahmen, die Ihr 
Ministerium fördert?

KRISTINA SCHRÖDER: Das Bundesfamilienministerium fördert zum Beispiel Migranten-
jugendselbstorganisationen und Jugendmigrationsdienste. Im Sportbereich unterstützten wir ein 
Projekt der Deutschen Sportjugend mit dem Titel „JETST! – Junges Engagement im Sport“. Hier 
sollen speziell Menschen mit Migrationshintergrund für Engagement begeistert werden. Das 
Projekt hat schon tolle Ergebnisse hervorgebracht: Beispielsweise schult der DITIB-Fachverband 
„Türkisch-Islamische Union der Anstalt für Religion“ muslimische Mädchen und Frauen zu 
Schwimm-leiterinnen. Das Motto heißt: „Mach mit – bleib fit – misch mit.“ Solche Projekte sind 
Gold wert, deshalb wünsche ich mir, dass die Mainzer Tagung auch dazu beiträgt, noch viele 
solcher Projekte anzustoßen.

I „Special Olympics – Leidenschaft, Begeisterung und Gemeinschaft“

I Vortrag von DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper bei der 20-Jahr-Feier 
von SOD in Berlin

In der vorigen Woche hat Special Olympics Deutschland (SOD) in Berlin das 20-jährige 
Bestehen gefeiert. Beim Festakt vor rund 250 Gästen hielt Prof. Gudrun Doll-Tepper, DOSB-
Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, die Festrede über Vergangenheit und 
Gegenwart der Sportorganisation für Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinderung. Die 
DOSB-PRESSE dokumentiert den Vortrag in den wesentlichen Auszügen.

„(...) Special Olympics – das verbinde ich mit unvergesslichen Ereignissen und Erlebnissen. Ich 
möchte mit einer– vor allem für uns in Deutschland – wichtigen Station beginnen: die Special 
Olympics Games 1983 in Baton Rouge, Louisiana, USA. Im Vorfeld dieser Spiele hatte es in 
Deutschland sehr kontroverse Diskussionen um die Beteiligung einer deutschen Delegation 
gegeben – viele von Ihnen werden sich daran erinnern!
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Ich habe meinen Ordner der Ereignisse von 1982 und 1983 hervorgeholt, die Positionspapiere 
und mein Protokoll der Sitzung am 17. März 1983, bei dem der damalige Generalsekretär des 
DSB, Herrr Gieseler, eine Stellungnahme des Präsidiums des DSB vortrug. In meinem Protokoll 
steht: ‚Er sorgte damit für starken Zündstoff, der die Gespräche für längere Zeit prägte.‛

Kurz gefasst lassen sich die Schwierigkeiten so beschreiben: Das Special Olympics Konzept und 
eine amerikanische Sportorganisation traf in Deutschland auf ein lange bestehendes, komplexes 
und sehr strukturiertes Sportsystem: Dort eine eher unternehmerisch geführte Special Olympics 
Sportorganisation, die auf der Joseph Kennedy Jr. Foundation, gegründet 1946, basierte, 
zunächst von Edward Kennedy als Präsident geleitet, dann unter Führung von seiner Schwester 
Eunice Kennedy Shriver, hier ein differenziertes Sportsystem, unterteilt in Verbände und Vereine.

Everybody is a Winner

Dort ein sportliches Wettkampfsystem, in dem eine Einteilung nach jeweiliger Leistungsstärke 
des Einzelnen vorgenommen wurde, hier ein Wettkampfsystem auf lokaler, nationaler und 
internationaler Ebene verbunden mit der Vergabe von Meistertiteln auf allen Ebenen, aber eben 
jeweils nur einem Sieger in einer Klasse, anders als bei Special Olympics, das auf dem Motto 
‚Everybody is a winner‛ basiert und bei dem Sportler im Wettkampf nur gegen Sportler gleicher 
Leistungsstärke antreten. Das miteinander zu vereinbaren, schien zumindest in den 1980er 
Jahren kaum möglich. Also wollte man von Seiten des organisierten Sports in Deutschland keine 
Teilnahme.

Es fuhren aber doch 1983 zu den Special Olympics Games deutsche Sportler und Sportlerinnen 
mit einer geistigen Behinderung mit ihren Begleitern, die Trainer Thommes, Siebert und 
Umbenhauer und die Delegierten Kapustin und Kräling, in die USA. Ich hatte von Eunice 
Kennedy Shriver auch eine Einladung nach Baton Rouge erhalten und saß zufällig in derselben 
Maschine (Pan Am!) mit der deutschen Gruppe auf dem Flug in die USA.

Was wir dort erlebten, war tief beeindruckend: Tausende von Volunteers, eine unbeschreibliche 
Begeisterung der Menschen für die Athleten in der Bevölkerung, eine Eröffnungsfeier mit 65.000 
Zuschauern und ich lernte einen englischen Begriff kennen, ‚Celebrities‛, also berühmte 
Personen. Die erste ‚Celebrity‛ traf ich im Fahrstuhl im Hotel und dann im Stadion: Arnold 
Schwarzenegger; es waren viele andere da, Künstler, Musiker, Schauspieler, Politiker, 
Wirtschaftsvertreter – es war ein gesellschaftliches Ereignis, bei dem jeder dabei sein wollte!

Begeisterung, aber auch Ängste

Die deutschen Sportler und ihre Betreuer waren begeistert von diesem Sportereignis. Aber es 
gab auch Ängste: Einer der deutschen Sportler, der noch nie vorher dunkelhäutige Menschen 
gesehen hatte, wollte doch lieber bald nach Hause fahren: die Hitze, die Sonne – er fürchtete 
auch ein ‚Schwarzer‛ zu werden, und dann würden ihn seine Eltern nicht wiedererkennen.

Ich könnte noch viele solcher Episoden schildern und viele von Ihnen haben da auch so 
manches zu berichten. Das werden wir dann später tun! Den Special Olympics Games in Baton 
Rouge waren viele Treffen, Initiativen und Workshops in Deutschland vorausgegangen, an 
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denen Lehrkräfte von Sonderschulen und Vertreter der Bundesvereinigung Lebenshilfe und – 
natürlich auch Sportverbänden – und von weiteren Verbänden und Institutionen, z. B. 
Hochschulen, beteiligt waren.

Bereits im Juni 1981 hatten deutsche Sportler mit einer geistigen Behinderung an den 1. 
Europäischen Spielen von Special Olympics in Nivelles bei Brüssel teilgenommen und dabei das 
spezielle Sportsystem kennengelernt. Den gesamten historischen Verlauf der Entwicklung hat 
Karl-Heinz Thommes beschrieben und ihm möchte ich an dieser Stelle ganz herzlich dafür 
danken, ist er doch ein besonderer Wegbereiter für Special Olympics in Deutschland. Auf die 
Darstellung der Inhalte und Ergebnisse der vielen Sitzungen und Gespräche, die seit Beginn der 
1980er Jahre in Deutschland stattfanden, will ich verzichten.

Außerordentlich interessantes Kapitel deutscher Sportgeschichte

Festzuhalten ist, dass die Gründung einer eigenständigen Organisation Special Olympics in 
Deutschland lange diskutiert wurde, ein außerordentlich interessantes Kapitel deutscher 
Sportgeschichte. Aus internationaler Perspektive sind die Special Olympics seit den 1. Spielen 
auf dem Soldier Field in Chicago 1968 sicher eine Erfolgsgeschichte, mit den im Vierjahresturnus 
stattfindenden Sommerspielen, die letzten fanden 2011 in Athen mit über 7.000 Sportlern und 
Sportlerinnen statt und ebenfalls im Vierjahresturnus stattfindenden Winterspielen, die 2013 in 
Pyeongchang in Südkorea stattfinden werden.

‚Celebrities‛ unterstützten mit großem Engagement diese Sportbewegung, dazu gehören u. a. 
Bruce Willis, Eric Clapton, Michael Jordan, Muhammad Ali, Nadia Comaneci, Sheryl Crowe und 
Stevie Wonder, um nur einige zu nennen.

Doch zurück nach Deutschland: die Idee von Special Olympics wurde zwar von vielen positiv 
gesehen, eine eigenständige Organisation gab es aber in den 1980er Jahren nicht. Das 
wiederum verursachte Probleme bei der amerikanischen Leitung im Headquarter von Special 
Olympics in Washington und hatte Folgen für die Einstufung der deutschen Delegation.

Dann kam der 9. November 1989 und die Wiedervereinigung unseres Landes. Sehr schnell hatte 
Special Olympics International Kontakt mit Kollegen in Ost-Berlin aufgenommen und im Sommer 
1990 fand in der Wuhlheide in Köpenick das 1. Sportfest für Sportler mit geistiger Behinderung 
statt. Bei einem Treffen im März 1991, an dem alle beteiligten Personen und Vertreter der 
Verbände sowie von Special Olympics International teilnahmen, verständigte man sich auf die 
Gründung des ‚Vorläufigen Nationalen Komitees Special Olympics Deutschland‛, dem dann 
wenige Monate später die Gründung ‚Special Olympics Deutschland‛ am 3. Oktober 1991 folgte 
– also an einem historischen Tag –, mit dem Präsidenten Prof. Kapustin und der Nationalen 
Direktorin Nives Ebert in der Geschäftsstelle in Würzburg.

Heute ist die Bundesgeschäftsstelle in Berlin, geleitet vom Bundesgeschäftsführer Sven Albrecht 
und seinem Team und mit dem Präsidenten Gernot Mittler und seinem Präsidium. Seit 2007 ist 
‚Special Olympics Deutschland‛ eine Mitgliedsorganisation im Deutschen Olympischen 
Sportbund in der Kategorie Verbände mit besonderen Aufgaben.
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Mut mache, die Stimme erheben

Zu den Besonderheiten von Special Olympics gehört es, dass es neben dem sportlichen 
Programm eine Vielzahl von weiteren Angeboten gibt, so vor allem Gesundheitsprogramme 
unter dem Motto Healthy Athletes, wie Gesunde Zähne, Gesunde Füße, Gesunde Ohren, 
Gesunde Augen u. a. – das ist wirklich beispielhaft – und außerdem das Programm Unified 
Sport, bei dem Menschen mit und ohne geistige Behinderung ein sportliches Team bilden.

Ein Familienprogramm, das Projekt FußballFREUNDE, und die SOD-Akademie sind weitere 
bemerkenswerte Initiativen. Das Projekt JETST von SOD und der dsj will helfen, dass sich junge 
Menschen mit und ohne geistige Behinderung ehrenamtlich engagieren und dabei ermutigt 
werden, Aufgaben und Verantwortung zu übernehmen.

Im Mittelpunkt aller Aktivitäten steht dabei ein Begriff Empowerment, der sich nicht leicht ins 
Deutsche übersetzen lässt: er beinhaltet: Mut machen, Selbstbewusstsein stärken, seine Stimme 
erheben. Im Mittelpunkt steht also der Mensch, der Athlet! Deshalb ist auch das Athlete 
Leadership Programme sehr bemerkenswert. Es geht also nicht nur um Sport, sondern um die 
Vermittlung von Kompetenzen im Alltag!

Im März 2009 ist in Deutschland die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit einer 
Behinderung in Kraft getreten. Special Olympics Deutschland hat sich sehr detailliert damit 
beschäftigt und viele Vorschläge für den Umgang gemacht. Mit der Umsetzung im Sinne einer 
Inklusion, einer gleichberechtigten Teilhabe aller Menschen mit einer Behinderung in allen 
gesellschaftlichen Bereichen, also auch im Sport, sind wir alle gefordert. (...)

I NADA-Workshop: Künftige Generation soll „Nein“ zu Doping sagen

ARD und ZDF sowie die meisten deutschen Medienhäuser haben sich beim Journalisten-
Workshop der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) über den aktuellen Stand der Doping-
bekämpfung informiert. 75 Workshop-Teilnehmer erfuhren am vorigen Donnerstag in Bonn aus 
erster Hand mehr über neueste Trends und zukünftige Maßnahmen gegen Leistungsmanipula-
tionen. Unter anderem stellte die NADA das Modell der Task-Force vor, die als interdisziplinäres 
Organ der sportwissenschaftlichen, medizinischen und juristischen NADA-Experten dazu 
beitragen soll, die Effizienz des Doping-Kontroll-Systems zu steigern. Das Umfeld der Doper 
rückt damit stärker ins Visier der Recherchen.

Einblicke in das neue Zwei-Säulen-Modell

Die neue NADA-Vorstandsvorsitzende Andrea Gotzmann gab einen Einblick in das Zwei Säulen-
Modell der NADA (Doping-Kontroll-System, Prävention) und wagte einen Ausblick in die Zukunft. 
Intelligente Kontrollen und Analysemethoden einerseits sowie die Arbeit mit jungen Sportlern und 
ihrem Umfeld andererseits sind die wichtigsten Themen. Andrea Gotzmann plädierte für ver-
stärkte Bemühungen in der Prävention: „Wir müssen die jungen Sportler von heute stark machen 
und so erziehen, dass sie von vorneherein entschieden ,Nein´ zu Doping sagen.“ Im Bewusst-
sein der Sportler müsse verankert werden, „das Sport ohne Doping das Normale ist und die 
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Athleten ein Recht auf sauberen Sport haben“. Die Weiterentwicklung von Blutpass-Programm 
und Steroidprofilen nannte sie als Kernaufgabe des Doping-Kontroll-Systems.

NADA-Vorstandsmitglied Lars Mortsiefer erklärte die 2011 eingerichtete Task-Force. Diese soll 
das sogenannte Ergebnismanagement effektiver gestalten. Durch die Zusammenarbeit und 
Kooperation mit den staatlichen Ermittlungsbehörden, dem BKA sowie den Zollbehörden und 
den WADA-akkreditierten Laboren in Köln und Kreischa werden vorliegende Hinweise, Indizien 
und Spuren zu möglichen Verstößen gegen Anti-Doping-Bestimmungen systematischer und 
gezielter zusammengetragen und ausgewertet. „So wird es uns eher gelingen, auch an die 
Hintermänner zu kommen“, sagte der NADA-Chefjustiziar.

Zusammenarbeit mit der ABDA wird fortgesetzt

Eine Neuauflage der erfolgreichen „Olympia-Apotheke“ gibt es 2012 in London. Nach der erfolg-
reichen Premiere bei den Winterspielen 2010 in Vancouver wird in Zusammenarbeit mit der 
ABDA – Bundesvereinigung deutscher Apothekerverbände auch bei den Sommerspielen des 
kommenden Jahres die NADA-Apothekerin den deutschen Athleten und Gästen des Deutschen 
Hauses mit Rat und Tat zur Seite stehen. Mathias Arnold, Mitglied im Gesamtvorstand der 
ABDA, erläuterte gemeinsam mit NADA-Apothekerin Anja Scheiff die präventiven Maßnahmen 
der Zusammenarbeit zwischen NADA und der Spitzenorganisation der etwa 59.000 deutschen 
Apothekerinnen und Apotheker.

Lebhaft Abschlussdiskussion

Die abschließende Podiumsdiskussion widmete sich der Frage: „Noch 273 Tage – Sieht London 
saubere Spiele?“ Die Einschätzungen zur Wirksamkeit von Kontroll-System und Präventions-
maßnahmen schwankten in einer lebhaften Abschlussdiskussion des NADA-Journalisten-
Workshops zwischen Optimismus und Skepsis. Nach Meinung von Andrea Gotzmann werden 
viele Dopingsünder vor dem Auftakt der Spiele in London aussortiert sein: „Ich glaube, dass wir 
aufgrund der verbesserten Nachweismethoden einige schwarze Schafe schon vor Olympia er-
wischen. Darauf zielen alle Dopingkontrollprogramme auf nationaler und internationaler Ebene 
ab.“

ARD-Dopingexperte Hajo Seppelt meinte: „Man kann nie sagen, dass Spiele sauber sind, auch 
wenn es keine positiven Proben gibt.“ Der Autor des prämierten Films „Olympia im Reich der 
Mittel: Doping in China“ glaubt, dass der Leistungsrückgang der vergangenen Jahre in einigen 
messbaren olympischen Sportarten einen gewissen Erfolg der intensivierten Dopingbekämpfung 
zeige. „Aber wir dürfen uns nichts vormachen“, sagte Seppelt: „Wenn wir sehen, wie die Spiele 
zelebriert werden, stecken die Athleten im ständigen Interessenkonflikt, Höchstleistung zu 
bringen, aber nicht dopen zu sollen.“

Der zweimalige Ironman-Hawaii-Sieger Normann Stadler, der seine Karriere nach einer 
Herzoperation im Sommer 2011 beenden musste, erklärte im Rückblick, er habe die Belastun-
gen durch das aufwendige Kontroll- und Meldesystem als grundlegenden Bestandteil des 
modernen Spitzensports begriffen. „Ich habe jederzeit voll dahinter gestanden“, erklärte der 38-
Jährige: „So konnte ich immer etwas vorweisen.“
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I 1982/VII: Die Verbindung des DSB zur Bundeswehr wird vertieft

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 142)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Beratungen mit dem Bundesministerium der Verteidigung, die der DSB bereits in den 50er-
Jahren begonnen hatte, dienten in erster Linie der Förderung der einberufenen Spitzensportler 
in ihrer Wehrdienstzeit. In dieser Frage wurden im Laufe der Jahre großzügige Regelungen 
vereinbart. Doch in anderen Bereichen gab es den Sport betreffende Entwicklungen in der 
Bundeswehr, die der DSB kritisch beurteilte. Im Mai 1979 verdeutlichte der Dachverband in 
einem Memorandum gegenüber dem Bundesverteidigungsministerium seinen Standpunkt zur 
wachsenden Bedeutung des Sports in der Bundeswehr und zur dementsprechenden organisa-
torischen und personellen Ausgestaltung.

Nachdem DSB-Präsident Willi Weyer im Oktober 1982 vor der Kommandeurstagung in Hagen 
über den „Sport in der Bundeswehr in der Verantwortung der Kommandeure“ referiert hatte, 
war dann wenige Wochen später Bundesverteidigungsminister Manfred Wörner besonderer 
Gast und Referent bei der 25. Hauptausschuss-Sitzung des DSB am 4. Dezember 1982 im 
Frankfurter Römer zum Schwerpunktthema „Der Sport in der Bundeswehr“.

Nachfolgend dokumentieren wir Auszüge aus der Minister-Rede „Sport in der Bundeswehr ist 
Breitensport“.

„(...) Es ist ja erst wenige Wochen her, dass der Präsident des Deutschen Sportbundes, Willi 
Weyer, vor den Kommandeuren der Bundeswehr, übrigens von großem Applaus und einer 
beachtlichen Resonanz verfolgt, reden konnte. Wir haben uns damals gefreut, ihn bei uns zu 
haben; und nun bin ich hier, nicht um Revanche zu nehmen, sondern um unsererseits die 
Chance zu nutzen, unsere Vorstellungen über den Sport in der Bundeswehr darlegen zu dürfen. 

(…) Ich habe mir vorgenommen, heute vor allen Dingen etwas zur Sportausbildung in der Truppe 
zu sagen und einige aktuelle Probleme anzusprechen. Im Grunde genommen ist mein Auftritt 
etwas zu früh. Natürlich kenne ich den Sport in der Bundeswehr aus meinen zahllosen 
Wehrübungen, aus meiner eigenen praktischen Erfahrung, aber eben nur ausschnittsv/eise. Sie 
können sich vorstellen, dass ich als ein Mann, der dem Sport besonders nahesteht, nicht so sehr 
an hehren Grundsätzen interessiert bin als an der Praxis draußen in der Truppe. Das ist einer 
der Gründe, warum ich das Gespräch suche und Anregungen aufgeschlossen gegenüberstehe.

Herr Präsident, Sie haben in Hagen gesagt, der Deutsche Sportbund vertrete nicht nur den 
organisierten Sport, sondern er verstehe sich vielmehr als Anwalt aller Bürger, die Sport treiben. 
Das akzeptieren wir nicht nur, darüber freuen wir uns. Daraus leitet sich auch ein gewisser 
Anspruch her, die Bürger, die nun in Uniform Sport treiben, ebenfalls mit zu vertreten, deren 
Interessen zu berücksichtigen. (...)

Nun zur Sportausbildung in der Truppe. Natürlich ist die Sportausbildung in der Truppe kein 
Selbstzweck. Man muss sie eingebettet sehen und orientieren am Auftrag der Streitkräfte. Was 
uns dabei besonderen Kummer bereitet, ist die Tatsache, dass wir Wehrpflichtige vor uns haben, 
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die sehr unterschiedlich belastbar sind. Die Skala reicht vom Hochleistungssportler auf der einen 
Seite bis zum nur eingeschränkt tauglichen Soldaten, der oftmals nach den ärztlichen Bescheini-
gungen gar keinen Sport treiben darf. Es ist ja leider so, dass wir gezwungen sind und wohl bis 
zum Ende der 80er Jahre gezwungen sein werden, in den gesundheitlichen Anforderungen 
weitere Abstriche machen au müssen.

Meine eigene persönliche Erfahrung ist leider Gottes die, dass die junge Generation, die in die 
Bundeswehr kommt, im Durchschnitt gesehen eben nicht besonders belastbar ist. Das merkt 
man im übrigen schon an den Klagen über die hohen Anforderungen der ersten drei Monate der 
Grundausbildung, die harte physische Belastungen mit sich bringen und in einem großen 
Kontrast stehen zu den anschließenden Monaten, wo häufiger über das 'Gammeln' geklagt wird. 
Aber die Tatsache, dass selbst Sportler mir sagen, dass sie sich in diesen ersten drei Monaten 
ungeheuer gefordert fühlen, lässt doch erkennen, dass wir es mit einer jungen Generation zu tun 
haben, deren körperliche Belastbarkeit nicht eben sehr hoch einzuschätzen ist.

Dieser begrenzten körperlichen Belastbarkeit kommt aber für eine Armee entscheidende Be-
deutung zu. Das haben alle Erkenntnisse bis hin zur Auswertung der kriegerischen Konflikte der 
jüngsten Vergangenheit gezeigt. Natürlich unterhalten wir eine Armee nicht, um einen Krieg zu 
führen, sondern um einen Krieg zu verhindern; aber eine Armee kann einen Krieg nur dann 
verhindern, wenn ihr Abschreckungswert hoch ist. Und ihr Abschreckungswert ist nur dann hoch, 
wenn Freund und Feind wissen, dass, wenn diese Armee gefordert würde, sie dann ihrer Auf-
gabe uch gerecht wird. (...)

In diesem Sinne möchte ich die drei Grundsätze unserer Sportausbildung verdeutlichen:

1. Wir sehen im Sport ein hervorragendes Mittel zur Erziehung und Ausbildung der Soldaten. 
Daher haben wir der Sportausbildung in der Grundausbildung einen sehr hohen Rang 
zugemessen. Für die Soldaten in der Grundausbildung sind dreimal 90 Minuten Sport in der 
Woche vorgeschrieben. In den übrigen Ausbildungsabschnitten sind mindestens zweimal 90 
Minuten Sport je Woche einzuplanen. Ich glaube, das macht klar angesichts der Fülle der 
Ausbildungsanforderungen, die auf den jungen Wehrpflichtigen zukommt, wie hoch wir den 
Wert des Sports veranschlagen. Dabei orientieren wir uns an bewährten Strukturen des 
Schul- und Vereinssports. Der junge Wehrpflichtige soll den Sport, den er in der Bundeswehr 
findet, wiedererkennen, soweit er in Vereinen Sport getrieben hat. Und nicht nur das: er soll 
den Sport so erleben, dass er ihn hinterher auch wieder zu Hause weitertreibt. (....)

2. Die Sportausbildung in der Bundeswehr ist vor allem Breitensport, Das versteht sich an sich 
von selbst. Das heißt, man muss sie in ihrer pädagogischen Gesamtwirkung sehen. Sie hat 
den ganzen Menschen zum Ziel und nicht nur einige gut ausgewählte und besonders gut 
nutzbare Fähigkeiten des einzelnen. Lassen Sie mich eines ganz besonders herausstreichen, 
was meiner eigenen Erfahrung mit dem Sport und wahrscheinlich auch Ihrer entspricht: Für 
die Bundeswehr ist die Sportausbildung Bestandteil des gesamten Erziehungs- und Aus-
bildungsauftrags und nicht etwa nur ein Mittel zur Verbesserung der körperlichen Leistungs-
fähigkeit!

25  I  Nr. 44  l  01. November 2011



DOSB I Sport bewegt!

Das heißt also, abwechslungsreiches Spiel, nicht stupides Rundenlaufen, Bewegungsschu-
lung an Gerätebahnen, nicht drillhaftes Turnen, lebendiges Spielen, nicht uniformes Treiben, 
Wassergewöhnung sowie die Ausbildung zum Schwimmer und Rettungsschwimmer und nicht 
der Wurf ins kalte Wasser bestimmen unsere Intentionen. (....)

3. Sport darf auch durch keinen anderen Dienst ersetzt werden. Die Waffen- und Gefechts-
ausbildung oder Teile daraus gehören selbst dann nicht zur Sportausbildung, wenn sie 
wettkampfmäßig durchgeführt werden und somit eine sportliche Note tragen. Ich werde dafür 
sorgen, dass diese Ausbildung auch nicht in der für die Sportausbildung vorgesehenen Zeit 
betrieben wird. Ich hoffe, dass damit die Sorge genommen ist, bei der Bundeswehr könnte 
wieder der sogenannte 'Knobelbechersport' Einzug halten. Wir werden schon dafür einstehen, 
dass das nicht der Fall sein wird. Distanz- und Eilmärsche mit oder ohne Gepäck, das 
Überwinden von Hindernisbahnen, Sprung-auf-marsch-marsch im Gelände und ähnliches 
mehr, das ist eben kein Sport. Mir liegt daran, dass beides nicht vermischt wird. (....)

Ich fasse zusammen. Die Sportausbildung in der Bundeswehr setzt sich aus drei Komponenten 
zusammen: der funktionalen, der pädagogischen und der sozialen Komponente. Die funktionale 
Komponente ist der Beitrag des Sports zur physischen und psychischen Leistungsfähigkeit des 
Soldaten. Die pädagogische Komponente veranschlage ich persönlich sehr hoch; allerdings 
muss dann der Ausbilder ein entsprechendes Vorbild sein. Nicht bei allen Sportveranstaltungen, 
die ich besuche, habe ich den Eindruck, dass Fairness, Selbstüberwindung und Leistungswille 
Trumpf sind. Aber dass der Sport, wenn er richtig betrieben wird, ungeheure Möglichkeiten zur 
Erziehung der Person in sich birgt, die überhaupt noch nicht voll erkannt und auch noch nicht voll 
ausgeschöpft sind, das ist für mich offenkundig. Und dann noch die soziale Komponente: Sport 
fördert Kameradschaft und Zusammengehörigkeit, eine Binsenweisheit, die ich nicht vorzutragen 
brauche. Loch für die Bundeswehr ist es ganz wichtig, wenn der Vorgesetzte mitmacht und in die 
Kameradschaft der Sportausübung mit einbezogen wird. Dies ist ein wichtiges Führungsmittel, 
wenn er es nur richtig begreift. (...)

Nun darf ich zum Schluss kommen. Sie haben, lieber Willi Weyer, vor einiger Zeit dem Bundes-
minister der Verteidigung ein Memorandum vorgelegt und bestimmte Vorstellungen in Hagen 
erneut und, wie ich finde, eindrucksvoll unterstrichen. Wir können nicht allen Ihren Wünschen 
nachkommen, aber Sie können bei mir und in der Bundeswehr viel Entgegenkommen, allen 
guten Willen voraussetzen. Sie werden in mir einen aufmerksamen und willigen Gesprächs-
partner haben. 

Sie haben in Hagen kurz gesagt, zur Zusammenarbeit zwischen Sport und Bundeswehr: die 
Verbindung klappt. Ich greife das meinerseits auf und bestätige das. Und ich persönlich fühle 
mich dafür verantwortlich, dass diese Zusammenarbeit zwischen dem Haus des Sports und der 
Hardthöhe vertrauensvoll fortgesetzt wird.

Sie sehen hier vor sich einen Bundesminister der Verteidigung, der fest entschlossen ist, dem 
Sport in der Bundeswehr noch mehr Gewicht zu geben, und Sie sehen einen Politiker vor sich, 
der sich an der Praxis orientiert und deswegen praktischen Ratschlägen gegenüber immer 
aufgeschlossen sein wird.“
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  BÜCHER

I Die Deckarm-Biografie „TEAMGEIST“ ist in der dritten Auflage erschienen

Das Benefiz-Buch „TEAMGEIST – Die zwei Leben des Joachim Deckarm“ über den einstmals 
besten Handballspieler der Welt ist wieder erhältlich. Nachdem die ersten beiden Auflagen der 
Biografie jeweils nach wenigen Wochen vergriffen waren, haben sich die Stiftung Deutsche 
Sporthilfe und der Joachim-Deckarm-Ausschuss entschlossen, eine dritte aktualisierte und um 
16 Seiten erweiterte Auflage herauszubringen. 

Autor Rolf Heggen schildert in diesem neuen Kapitel die Entwicklung von Joachim Deckarm seit 
Erscheinen der ersten Auflage Ende 2009 – vor allem neue Trainings- und Therapieformen, 
darunter zum Beispiel Sportklettern. Die Neuauflage des Buchs wird an diesem Donnerstag (3. 
November) beim Handball-Supercup-Spiel zwischen Deutschland und Dänemark in der Max-
Schmeling-Halle Berlin von Joachim Deckarm persönlich vorgestellt und signiert.

Auf 304 Seiten illustriert das Buch den sportlichen Höhenflug des Handball-Stars, den Unfall 
beim Europapokalspiel in Ungarn, die 131 Tage im Koma und den ständigen Kampf gegen die 
schrecklichen Unfallfolgen mit Hilfe eines Teams von Freunden, Betreuern und Helfern. Das 
Buch, das bereits 111.000 Euro Erlös für den Joachim-Deckarm-Fonds erbracht hat, kann zum 
unveränderten Preis von 19,90 Euro (inkl. MwSt. und Versandkosten) online bestellt werden 
unter www.sporthilfe.de/Sporthilfe_Shop.dsh oder www.joachim-deckarm.de/onlineshop. 

Der Verkaufserlös fließt in den Deckarm-Fonds der Deutschen Sporthilfe, der seit 1980 die 
Kosten für Rehabilitation und Pflege des Handball-Weltmeisters von 1978 trägt. Das Buch wird 
gemeinsam herausgegeben von der Stiftung Deutsche Sporthilfe, dem Deutschen Handball-
Bund (DHB) und der Handball-Bundesliga (HBL).
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